
Workshop „Nord-Ost“
am 11.April 2013, 19.30 Uhr
in der Mensa, Schulzentrum Blankenloch

Workshop „Süd-West“, 
am 17. April 2013, 19.30 Uhr
im Joseph-Keilberth-Saal, Residenz, Karlsruhe-Rüppurr, 

Workshop „Süd“ 
am 25. April 2013, 19.30 Uhr
im Kultur treff, Waldbronn-Reichen  bach, 

Workshop „Nord-West“, 
am 29. April 2013, 19.30 Uhr
in der Rheinhalle, Leopolds ha  fen

Beteiligung zur Fortschreibung 
des Flächennutzungsplanes 
des Nachbarschaftsverbands Karlsruhe 



Flächennutzungsplanung von 
elf Partnern

Die Mitglieds  ge  mein  den des NVK sind 
die Städte Karlsruhe, Ettlingen, Stuten-
see und Rheins tet ten sowie die Gemein-
den Eggenstein-Leopolds ha fen, Karlsbad, 
Linkenheim-Hochs tet ten, Marxzell, Pfi nztal, 
Waldbronn und Weingarten.

Linkenheim-Hochstetten
Eggenstein-Leopoldshafen
Stutensee
Weingarten
Karlsruhe

Rheinstetten
Waldbronn
Ettlingen
Karlsbad

Der Nachbarschaftsverband Karlsruhe (NVK)
Im Nachbar  schafts  ver   band arbeiten elf Gemeinden über 
die Gemar  kungs   gren  zen hinweg an einem gemein sa  men 
Konzept zur Flächen nut  zungs   pla  nung. 

In der Flächen   nut    zungs       pla    nung legen sich 
die Mitglieds  ge  mein  den auf eine räumliche 
Entwick  lung fest. Sie defi nieren, welche künf-
tigen Nutzungen an welchen Standorten vor-
gesehen sind. Aufgabe ist dabei, die Belange 
von Natur und Umwelt, Stadtraum und Infra-
struk tur im Sinne einer bestmög li chen Ge-
staltung des Verbands  ge  bie tes abzuwägen. 
Das heißt: Die elf Mit glieds  ge  mein  den über-
legen sich gemeinsam, wo in den nächsten 
Jahren gearbeitet, wo gewohnt wird und wo 
Erholungs- und Grünfl ä chen geschützt oder 
weiter ent wi ckelt werden sollen.

Die Werkzeuge zur Steuerung dieser Entwick -
lung sind der Flächen  nut   zungs     plan (FNP) und 
der Landschafts   plan (LP). Beide Pläne sind für 
das Verbands  ge  biet in einigen Punkten inzwi-
schen überholt und sollen aktua  li  siert oder 
wie es im Fach jar gon heißt „fortge  schrie  ben“ 
werden. 

Wider sprü che gemeinsam lösen

Die Anfor     de run     gen, denen die Flächen   -
nut     zungs       pla    nung in den nächsten Jahren 
genügen muss, sind durch Klima wan     del, 
Ener     gie wen de und demogra     fi      schen Wandel 
immer komplexer. Obwohl die zur Verfügung 
stehenden Flächen knapper werden und 
als Erholungs  raum gebraucht werden, gilt 
es trotzdem die hervor     ra     gen de Position als 
Wirtschafts     stan d ort zu sichern und auszubau-
en.

Die Planungen hierzu fi nden nicht hinter 
verschlos   se   nen Türen statt. Um die Akzeptanz 
der Fortschreibung auf ein breites Fundament 
zu stellen, fanden bereits mehrere Veran-
staltungen statt, die als Informations- und 
Diskussionsplattformen abseits der regulären 
Gremien dienten. Nach einer ersten Work-
shop-Runde mit Politik und Verwaltung im 
Sommer 2012, Fachforen zu den Themen Kli-
ma und Gewerbe im Spätjahr 2012 und der 
Auftaktveranstaltung der Öffentlichkeitsbetei-
ligung am 26. November 2012 folgen nun im 
April 2013 vier öffentliche Workshops.
 

Die elf Mitgliedsgemeinden
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Schwerpunkt Gewerbefl ächenentwicklung
Untersuchung von Angebot und Nachfrage an Gewerbe-
fl ächen als Planungsgrundlage für eine bedarfsgerechte 
Entwicklung bis 2030.

Gewerbefl ächenstudie als Pla-
nungsgrundlage

Der Schwerpunkt der Fortschreibnung liegt 
momentan auf der Gewerbefl ächenentwick-
lung. Grundlage für die Planung ist eine 
im Zeitraum von April 2011 bis März 2012 
erstellte Gewerbefl ächenstudie, in der sowohl 
eine Prognose zur Gewerbefl ächennachfra-
ge erfolgt ist, als auch eine Beurteilung von 
Nachfrage und Angebot. 

Dabei wurde ein trendbasiertes Modell (basie-
rend auf GIFPRO und DIfU unter Berücksich-
tigung der Beschäftigtenentwicklung sowie 
Grundstücksverkäufen in der Vergangenheit) 
angewendet, das den künftigen Bedarf nach 
Standorttypen differenziert ermittelt. Die 
Ergebnisse der quantitativen Flächenbedarfs-
ermittlung wurden anschließend mit einer 
qualitativen Wertung des vorhandenen Ange-
botes, welches in sog. „Gebietssteckbriefen“ 
dokumentiert wurde, sowie des zukünftigen 
Bedarfs abgeglichen.

Handlungsempfehlungen zur zu-
künftigen Ausrichtung

In der Studie werden Handlungsempfeh-
lungen zur strategischen Ausrichtung der 
zukünftigen Gewerbefl ächenentwicklung 
abgegeben. Dabei wird die Sicherstellung 
eines ausreichenden Angebotes an qualifi zier-
ten Flächen für die unterschiedlichen Unter-
nehmenstypen als wichtiger erachtet, als die 
quantitative Erweiterung. 

Bedarf wird im NVK vor allem bei folgenden 
Standorttypen gesehen:

• „Klassische“ Gewerbegebietsstandorte 
ohne Gemengelagenproblematiken, 

• Städtebaulich attraktiv gestaltete Büro- 
standorte, sowie

• „Urbane Standorte“ mit einem ausge-
prägten Mix aus Arbeiten, Wohnen und 
Freizeit.

Tausch statt Neuausweisung?

Zur langfristigen Sicherung eines qualitativ 
und quantitativ ausgewogenen Flächenange-
botes wird empfohlen, im Rahmen der FNP-
Fortschreibung entbehrliche Flächen zurück-
zunehmen und im Gegenzug marktkonforme 
Flächen neu darzustellen. Hier sollte ein 
besonderes Augenmerk auf die Entwicklung 
größerer zusammenhängender Flächen und 
die verkehrsgünstige Autobahnlage gelegt 
werden.

Unter diesem Link können Sie die Studie im Internet 
herunterladen:

http://www.nachbarschaftsverband-
karlsruhe.de/b4/gfs_2.de
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Wie viele Flächen werden gesucht?
Die Flächen, die in der Fortschreibung neu ausgewiesen 
werden, sind Neuausweisungsbedarf und Tauschfl ächen. 
Der Neuausweisungsbedarf ist ein fi xer Wert. Die Tausch-
fl ächen sind variabel und werden momentan diskutiert.
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Neue FNP Flächen

Addiert man Tauschempfeh-
lungen und Neuausweisungs-
bedarf, ergibt das die Menge 
an Gewerbefl ächen, die im 
Zuge der Fortschreibung neu 
verortet werden sollen. 

Neuaus wei  sungs   be darf

Auf Grundlage der Gewerbe-
fl ächenstudie wurde für den 
Zielhorizont 2030 ein Neuaus-
weisungsbedarf von rund 42,6 
ha (brutto) an Gewerbefl ächen 
im gesamten NVK ermittelt.

Tauschfl ächen

Im Flächennutzungsplan 2010 
als geplant ausgewiesene 
Flächen, die nicht mehr den 
qualitativen Anforderungen 
an moderne Gewerbefl ächen 
genügen, können an andere 
Standorte verlagert werden.

? ?

Neuaus wei  sungs   be darf 
der Gemeinden

ha (brutto)

Der Neuausweisungsbedarf 
besteht aus dem in der Studie 
prognostizierten Bedarf bis 
2030 abzüglich der vorhande-
nen Potenziale aus dem FNP 
2010 und der Innenentwick-
lung.

15,3

k.N.* 

7,3
k.N. k.N. k.N. k.N. 0,43,1

10,0
6,4

* k.N. - kein Neuausweisungsbedarf
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Welche Flächen sind geeignet?
Alle „Prüffl ächen“, die aus planerischer oder politischer 
Sicht in Frage kommen, werden anhand von Steckbriefen 
untersucht. So soll gesichert werden, dass die am besten 
geeigneten Flächen ausgewiesen werden.

Lage und Flächentyp

Abgrenzung und Größe

Flächennutzung im FNP 2010
• Derzeitig ausgeweisene Nutzung

Regionalplan
• Derzeitige Festlegungen im Regionalplan

Tragfähigkeitsstudie (TFS)
• Bedeutung der Schutzgüter Boden, Wasser, biologische 

Vielfalt, Klima / Luft und Freiraum / Erholung

Umwelt und Landschaft
• Auswirkungen auf Umwelt und Landschaft

Städtebau und Lagegunst
• Siedlungsstrukturelle Faktoren
• Lagegunst / Erreichbarkeit

Realisierbarkeit
• Erschließungsaufwand
• Verfügbarkeit und Bodenordnung

Gesamtbewertung / Eignung
• Die Gesamtbewertung erfolgt über eine „näherungs-

weise Mittelung“. Die Gewichtung erfolgt einzelfall-
bezogen und kann gegebenenfalls von der Mittelwert-
betrachtung abweichen. Eine verbalargumentative 
Beschreibung ist erforderlich (Abwägungsvorschlag).

Aufbau der Steckbriefe
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Im Szenario-Lokal decken die Mitgliedsgemeinden den 
ihnen durch die Gewerbefl ächenstudie zugesprochenen 
Bedarf mit Flächen auf ihrer Gemarkung. Erweiterungsab-
sichten örtlicher Handwerksbetriebe werden in unmittel-
barer Nähe des Alt-Standortes befriedigt. Daher wird eine 
Vielzahl kleinerer Flächen ausgewiesen, unabhängig von 
Lagegunst bzw. Zentralität.

a
b
a
b

Die Drei Szenarien (Lokal, Kooperativ, Pool)
In Szenarien werden Varianten zur Verortung der Suchku-
lisse zur Diskussion gestellt. Je nach Szenario stehen ver-
schiedene Kriterien und Qualitäten zur Auswahl der Prüf-
fl ächen im Vordergrund.
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Das Szenario-Kooperativ geht davon aus, dass die Vor-
teile des  Nachbarschaftsverbandes in der gemeinsamen 
Flächenentwicklung liegen. Die Kommunen bringen Tei-
le ihrer Kontingente, die als Bedarf ermittelt wurden, in 
interkommunale Gewerbegebiete ein. Die besondere La-
gegunst und die Größe helfen bei einer Adress- und Profi l-
bildung des jeweiligen Gebietes. Mögliche Synergieeffekte 
mit den Imageträgern des Raumes sollen abgeschöpft 
werden. Selbstverständlich können lokale Bedarfe auch 
weiterhin auf der eigenen Gemarkung abgedeckt werden.
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Im Szenario-Pool gehen die Mitgliedsgemeinden eine 
strategische Partnerschaft ein und betreiben die Gewerbe-
fl ächenpolitik im Verband als gemeinschaftliche Aufgabe. 
Vorhandene und geplante Gewerbefl ächen werden von 
den Kommunen in den Pool eingebracht, der diese als 
regionale Instanz entwickelt, verwaltet und vermarktet. Er-
löse werden nach einem vorher vereinbarten Schlüssel an 
die Mitgliedskommunen verteilt. Diese Lösung ermöglicht 
die größtmögliche Außenwirkung. Zudem können poten-
zielle Interessenten aus einer Vielzahl von Flächen ange-
botsgerecht bedient werden. Einzig und allein die Qualität 
einer Fläche und nicht die Gemarkungsgrenze entscheidet 
über die Entwicklung einer Fläche.
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